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Iahn als Student in Halle 1796 1800
Es wird vielleicht manchem unserer Leser unbekannt

sein daß auch der alte Turnvater Iahn in Halle studirt
hat und daß er vier Jahre lang die vier letzten des
vorigen Jahrhunderts zu den Füßen Hallescher Lehrer
gesessen ja noch mehr daß der Aufenthalt in Halle und
die hier gemachten Erfahrungen sich auf das Lebhafteste
in seinen Anfangsschriften wiederspiegeln von denen die
erste freilich nicht unter seinem Namen gedruckte sogar
bei einem Verleger unserer Stadt erschienen ist

Fr Ludw Iahn wurde am 11 August 1778 in dem
Dorfe Lanz bei Lenzen in der Priegnitz geboren in jenem
Zipfel deutschen Landes wo die Mark Brandenburg das
ehemalige Königreich Hannover und das Großherzogthum
Mecklenburg Schwerin zusammenstoßen und man hat nicht
ohne Grund aus den merkwürdigen Umstand hingewiesen
wie gerade in einer solchen im übrigen so reizlosen Ge
gend die Sehnsucht nach dem Deutschen Vaterlande zuerst
in ihm erwachte Er scheint selbst diese Betrachtung an
gestellt zu haben schreibt er doch später in einem unter
leinen Papieren ausbewahrten Briefe an seinen Pathen
Franz Ludwig Ich war in drei Ländern Preußen
Hannover und Mecklenburg zu Hause und hatte keinen
anderen Begriff von deutschen Staaten als lägen sie alle
in Einer in Deutschlands Reichsflur

In Lanz nun saß der alte Iahn der Vater des Tur
ners welcher 1811 starb als Prediger und der Knabe
der nebenbei gesagt auf dem Schooße des Vaters den
ersten Geschichtsunterricht von Hannibal und Alexander
erhielt hatte schon von seiner Heimath aus Gelegenheit
mit Leuten der verschiedensten Gegenden bekannt zu wer
den und aus dem Munde der Nachbaren selbsterlebte Tage
historischer Vergangenheit erzählen zu hören Die Tage
löhner des Ortes waren zum Theil Schiffsknechte auf
Elbfahrzeugen einige waren sogar mit in Grönland ge
wesen Noch trieben alte Soldaten Handwerke im Dorfe
von denen der eine zu Karls XII Zeit gegen Strslfund
gestritten andere den siebenjährigen Krieg mitgemacht
hatten und die Gefährten des alten Fritz Ziethensche
und Sehdlitzer Husaren waren Jahns Gespielen da ihn
der Vater in einseitiger Weise mit Knaben seines Alters
nicht verkehren ließ Von den Reitern die ins Dorf zur
Grasung kamen lernte er reiten von einem alten Grön
landsfahrer schwimmen das Klettern sah er den Affen ab
die sich der Mecklenburger Herzog vor seinem Schlosse zu
Ludwigslust hielt und rechnen wir noch hinzu daß er
für die späteren Turnfahrten und Dauergänge seine
Lehrer in den Paschern seines Heimathsortes fand so
haben wir die Elemente der Turnkunst zusammen Für
seine späteren historischen Studien aber bildeten neben
dem väterlichen Elementarunterrichte die nachgelassenen
Werke Friedrichs II den Grundstock Friedrichs II für
dessen Kriegsthaten der Knabe sich schon frühe begeisterte
und dessen mecklenburgische und hannoversche Gegner er
niederzudisputiren Pflegte

Aus dieser Jugend der freilich viel sehr viel die rechte
Kindlichkeit fehlte wurde der Knabe herausgerissen als
ihn der Vater der von dem außerordentlich Begabten
Großes erwartete auf die Schule zu Salzwedel schickte
Von hier werden schon einige für das spätere Leben des
Turnvaters charakteristische Züge über ihn berichtet So
zeigte er seine deutsche Gesinnung bei einem Streite zwi
schen den Hannoveranern und Preußen in Sekunda oder
Prima indem er sich während desselben auf das Katheder
setzte und sich dem Rektor gegenüber mit Zeus verglich
der Helmen und Troern von des Olympes Höhen zu
schaute Ein andermal trieb er die Jugend des Städt
chens die ihm auf einem Platze auflauerte mit Kuh
fladen in die Flucht während er es im Uebrigen liebte
im Faustkampfe gegen seine Mitschüler aufzutreten eine
Sitte die wie wir sehen werden ihm auch nach Halle
folgte Ein halbes Jahr war I auf dem Berlinischen
Gymnasium das damals unter der Leitung des auch als

Herausgeber des Philoktet und als Bearbeiter von Chre
stomathien bekannten Pädagogen Friedrich Gedcke stand
hier aber gerieth der junge I in schlimme pekuniäre Ver
wicklungen verließ am 17 April 1795 Berlin und er
schien nachdem er sich ein Jahr lang man weiß nicht
recht wo umhergetrieben hatte Ostern 1796 als tuä
tbeol in Halle

Die Hochschulenjahre, so heißt es in einem Blatte
von Jahns Hand, bleiben des angehenden Gelehrten
Wanderzeit Da soll er sich weder einpferchen noch ver
unken Er muß erwachsen in der Oeffentlichkeit Lust und
Licht Er muß seinen Umgang freikührig wählen dürfen
darf nicht in einen bestimmten Gesellschaftskreis gebannt
sein wo er sich dann so einlebt wie ein Stammgast einer
Kneipe daß ihm lange nachher nirgends wohl ist und er
von vorne wieder zu leben anfangen muß um sich müh
sam in der wirklichen Welt zurechtzufinden bevor er eine
wahre Wirksamkeit gewinnen kann

Mitgetheilt in der Biographie Jahns Von Heinrich Pröhle
der ich im Wesentlichen meme Darstellung entnehme

Seine Neigung hätte den jungen Iahn der Jurispru
denz zugeführt aber der Vater der vielleicht auch wegen
seiner Beredsamkeit einen großen Kanzelredner in ihm er
wartete verbot ihm dieselbe wegen der beschränkten Mittel
die ihm zu Gebote standen Iahn ließ uuu freilich gleich
von Anfang an die Theologie links liegen hat aber doch
wie auch Gottfried Aug Bürger der ebenfalls in Halle
Theologie studirte gepredigt von Beiden ist es unbekannt
wann und wo

Dagegen ließ er sich wie junge geistreiche Männer zu
thun pflegen von den Gelehrten der verschiedensten Rich
tungen anziehen neben Krause hörte er besonders den
Botaniker Sprengel der bekanntlich auch den von Goethe
besuchten botanischen Garten leitete ferner den interessan
ten weitgereisten Reinhold Forster den Vater Georg
Forsters der ja auch aus der Theologie hervorgegangen
war endlich Eberhard den durch seine deutsche Syno
nymik bekannten Professor der Philosophie dessen Schrif
ten wie wir unten sehen werden besonders auf Iahn ein
wirkten Um sich pekuniäre Erleichterung zu verschaffen
unterrichtete er am Waisenhause

Unter der akademischen Jugend war Iahn wie Pröhle
a a O S 10 bemerkt was man nennt ein bekann
ter Student Die deutschen Universitäten waren ihm
schon vor seinem Abgange nach Halle durch Familientra
ditionen nahe getreten In den 30 er Jahren des 18
Jahrhunderts hatte sein Großvater in Jena studirt im
Stammbuche des alten Herrn war der in der Studenten
geschichte allberühmte Marktplatz von Jena abgebildet von
einer außerordentlichen Menge junger Musensöhne ge
füllt in deren Mitte zwei Duellanten stritten Von
der Ferne aber kam eiligst ein Mann gelaufen einem
Gerichtsfrohu vergleichbar aus dessen Munde der Ruf
ging lax xax sud xosug rslöAatioiiis wie man sieht
eine ähnliche Szene wie im ersten Akte des Trompeters
von Säkkingen oder wie sie dem bekannten Jenneser Stu
dentenliede zu Grunde liegt Kahle kommt Kahle kommt
Kahle kommt von Jena

In Halle ging es wie ich schon gelegentlich in früheren
Aufsätzen mehrfach erörtert habe in der Studentenschaft
der damaligen Zeit etwas bunt her An Stelle der Or
densverbindungen gegen die wie gegen alle studentischen
Vereinigungen je zu ihrer Zeit die Behörden lebhaft ge
eifert hatten waren Kränzchen getreten die sich Lands
mannschaften nannten ohne den alten Charakter der Lands
mannschaft des 17 und Anfangs des 18 Jahrhunderts
noch strenge beizubehalten Diese hatten ein Cartel
mit einander daß sie zur Aufrechterhaltung das Kränz
chen Comment nicht des echten Burschenbrauches an
wandten Das Cartel gab Verordnungen für Forder
ungen Duelle u f w Wenn wir weiterhin hören daß
die gewöhnlichen Fragen wenn ein Fuchs nach Halle
kam die waren ob er groß stark ob er Geld habe fo
werden wir unwillkührlich an ähnliche Anforderungen er
innert die noch heute die Verbindungen an einen fogen
patenten Fuchs stellen Es war damals wie leider

auch noch heute Verstand und Kenntnisse wurden weniger
geachtet als die Leistungen des Schlägers

Was nun unseren Iahn anbelangt so soll derselbe
wie von Pröhle berichtet wird dem landmannschaftlichen
Leben im Anfange nicht fern gestanden haben im Jahre
1798 aber erklärte er den Kränzchen den Krieg und
wurde wegen seines Auftretens gegen die Verbindungen
in Verruf gethan Es scheint sich dabei vor allem um
die Duellfrage gehandelt zu haben Später äußerte er
sich stets dahin daß er feinen Widerwillen gegen die Stu
dentenduelle oft an den Tag gelegt habe Soviel steht
fest daß er bei einem projektirten Gesammtzweikampse
durch Vertreter zweier Universitäten heute würden
wir s eine p p Suite nennen den parodischen Vor
schlag gemacht hat statt dessen in oorxors mit Büchse
und Schläger in die Vorberge des Harzes zu ziehen und
einen kleinen Krieg in aller Form zu führen Im übrigen
bezweifelt Pröhle wohl mit Recht daß Iahn über andere
Duelle ebenso gedacht haben dürfte Er war in der That
eine zu ritterliche Seele um nicht für zartere Fälle und
abnorme Verhältnisse die Berechtigung des Zweikampfes
zuzugeben und die gebrachten Nachrichten sollen wohl nur
so viel sagen daß er gegen die prinzipielle man kann
auch sagen prinzipienlose Rauferei der Landsmannschaften
in die Schranken getreten ist In diesem Sinne betrachtet
die Burschenschaft unsern Fr Ludw Iahn als einen ihrer
Vorkämpfer vergl darüber Rob und Rich Keil Die
Gründung der deutschen Burschenschaft in Jena 2 Aufl
1883 an verschiedenen Stellen und er hat auch in der
That in Wort und Schrift manche der Bestrebungen er
fochten welche die Burschenschaft auf ihre Fahnen schrieb
fielen doch auch die burschenschaftlichen Ansichten über die
Nothwendigkeit der Leibesübungen mit Jahns Ideen über
die Turnkunst zusammen Auch hat sich Iahn bei der
Begründung der Burschenschaft wie ihm in dem 1819 20
gegen ihn schwebenden Demagogenprozesse nachgewiesen
wurde wenigstens insofern direkt betheiligt als er mit
Friesen und Fichte in Berathungen über die einzuschlagende
Tendenz und die Einrichtung des burschenschaftlichen Bun
des getreten ist Diese Ereignisse waren bekanntlich viel
später als Jahns Aufenthalt in Halle aber sein dortiges

Verhältniß zur Landsmannschaft und seine hieraus ent
sprungene Abneigung gegen die landsmannschaftlichen Ver
bindungen war entscheidend für feine spätere Richtung In
dieser Beziehung insbesondere war ihm der Terrorismus
uueiträgllch den die Landsmannschaften gegen die übrige
Studentenschaft und insbesondere gegen furchtsame dem
Duell abgeneigte Mitglieder ausübte und er erzählt uns
wie er selbst in einem bestimmten Falle demselben ent
gegengetreten sei

In alle habe während seiner Fuchszeit so berichtet
Iahn ein berühmter Rausbold die Universität tyrannisirt
Vorübergehende fleißig in den Rinnstein gestoßen und
dergl Bei einem Falle der Art habe ihn Iahn noch
ein gam rüner Fuchs in seiner Stammkneipe aufge
sucht ihi gröblich uud in der herausforderndsten Weise
insnltirt und sich dann entfernt Hierauf sei nichts ersolgt
Der erierker von seinen Freunden befragt warum er
solche Schmach ruhig ertrage habe geantwortet Der
Jätn muß doch etwas haben worauf er trotzt ich will
meinen alten Ruhm nicht gegen feinen jungen wagen

Oh e auf diese mit einer gewissen Selbstgefälligkeit von
dem Turnvater vorgetragene Geschichte näher einzugehen
will ich nnr noch bemerken daß Iahn seine vom Salz
wedeler Gymnasium mitgebrachte Fertigkeit im Faustkampfe
auch in Halle bewährte ein Commilitone der spätere
Kamme ty Dahl in Wernigerode sah ihn sich gegen 6
Stndenteu ans das tapferste in dieser Form vertheidigen
Sein Aaftretea gegen die Halle schen Verbindungen zog
ihre, wi gesagt die ja auch noch jetzt mit Borliebe über
oppmi imielle Charaktere verhängte Strafe des Ver
rufes U

Ein Zeitlang hat sich Iahn während seines Hallenser
Am nthalres bekanntlich gänzlich von dem Verkehr mit
Menjchen zurückgezogen es war die Zeit die er in der
nach ihm benannten Höhle in den Felsen des damals un
gleich wilderen Saalethales verbrachte Sein Denken und
Imm u war darauf gerichtet die Menschen aus den rechten
Weg n bringen insbesondere wollte er ergründen was
Dentschlnnd ,nr damaligen Zeit noth thäte Seine Haupt
lekunv war damals der Wuiderroman Dya Na Sore
von W chelm Friedr von Meyern ein Bach dessen viel
gereiste Lerfasser in den Kriegsjahren 1813 15 Jahns
Vorgeietzler wurde

Fortsetzung folgt

Zur Geschichte der Etikette
giebt der Staatsminister uud Oberhofmarschall vr v Ma
lort ie in seine Beiträgen einige ergötzliche Beispiele Nach
der Leichen Etikette der byzantinischen Eäsaren lag das Wachs
bild des Verstorbenen aus dessen Staatsbette die Aerzte
mußten sich nach dessen Befinden erkundigen Noch be
kannte ist sie Ceremonie mit dem Adler der aus dem
Scheiterhausen emporsteigend die Himmelfahrt des ver
storbenen Knisers vorstellen sollte Als Abt Lnitbrand
der Geheimschreit er des Kaisers Otto des Großen bei
dem griechischen Kaiser Nikephorus 968 Audienz hatte
fingen bei seine Eintritts in den Saal die goldenen Vö
gel aus dem goldenen Baum am Throne au zu singen
Zwei Löwen znc Seite des Thrones brüllten und er
mußte nach damaliger Etikette den Boden drei Mal mit
seinem Haupte berühren Der Thron stieg bis zur Decke
des Saales empor der Kaiser blickte majestätisch herab
und Alles ging in größter Stille vorüber Am Hofe
Karl s des Großen wo man das Ceremoniell auch vom
byzantinischen H fe entlehnt hatte wurde dasselbe aller
dings mit wenig r Pracht ausgeführt dennoch glanbten
Kaiser Karl der Stahle und die Ottonen dieses Etiketten
tandes wieder zu bedürfen und wir finden solchen denn
auch namentlich bei der Vermählung der griechischen
Prinzeß Theophanie mit Kaiser Otto II in hohem Maße
angewandt Zehr glänzend entwickelte sich die Etikette
am burgundische i Hose wo Herzog Philipp der Gute
solche besonders beförderte welcher auch als der Schöpfer
der die Höfe lange tyrannisirenden Etikette anzusehen ist
Mit der Unmasfe seiner Hofleute führte er ein ungemein
steifes Ceremoniell ein welches später vielleicht nur der
spanische Hos unter König Karl II zu übertreffen wußte
Jedenfalls ging die Etikette vom burgundischen Hofe mit
der Erbtochter auf das Haus Oesterreich und so aus ie
Bourbonen über Geregelt ward das Ceremoniell beson
ders durch die goldene Bulle Karl s IV Kaiser Karl V
brachte dann die steife Grandezza und das steife Ceremo
niell des spanischen Hoses nach Deutschland Diese
herrschte in Oesterreich bis auf Josef H und in Spanien
bis zum Sturze der Bourbonen Die übrigen deutschen
und europäischen Höse nahmen das unter Ludwig XIV
herrschende französische Ceremoniell im Allgemeinen an
und dieses blieb bis auf den heutigen Tag in gewisser
Beziehung das Muster Wenn nun auch die französische
Revolution das steife Ceremoniell zu vernichten suchte so
ward solches doch von Napoleon I erneuert nach der
Restauration auch von dem Juni Königthum angenommen
und dann später von Napelon III auch weiter ausgebil
det An den deutschen Hösen wurde das Ceremoniell in
der neuesten Zeit vielfach vermindert und vereinfacht ob
sie dadurch an Würde und innerem Gehalt gewonnen dürfte



niell ist ein großer Halt für die Höfe und von großer
Bedeutung

Man kann mit Recht behaupten daß in den Etiketten
und Ceremonienstreitigkeiten in Deutschland das Unmög
liche geleistet wurde der theoretische Deutsche faßte auch
hier nicht den Kern der Sache sondern nur die formelle
Seite in s Auge Bei dem Karlowitzer Frieden baute
man einen besonderen runden Konferenzsaal mit so viel
Eingängen als Gesandte waren und traten alle auf ge
gebenes Zeichen zu gleicher Zeit ein und begrüßten sich

Wie oft hat nicht bei Festen die runde Form der Tafel
manchem Streite abgeholfen In Deutschland war in der
Beziehung die maßlose Unterabstufung im Range Jahr
hunderte lang der Grund zu Streitigkeiten der absonder
lichsten Art von denen viele unentschieden bleiben mußten
Sehr ergötzlich waren die Streitigkeiten zwischen den kur
fürstlichen Häusern z B auf dem Reichstage zu Regens
burg Die kurfürstlichen Gesandten verlangten bei den
Ceremonientafeln im Hause des kaiserlichen Bevollmäch
tigten roth angestrichene Stühle mit rothem Sammet
bezogen während die fürstlichen Gesandten auf grünen
Stühlen sitzen sollten Der Minister des Herzogs Georg
Wilhelm von Celle der bekannte Bernstorf setzte indeß
durch daß die Stühle der fürstlichen Gesandten auch roth
angestrichen wurden So verlangten kurfürstliche Gesandte
durch Pagen bedient zu werden während die fürstlichen
nur Lakaien erhalten sollten sie verlangten größere Becher
größere Messer und Gabeln als jene Die Ansagezettel
für die Sitzungen wurden für den Präsidenten in Folio
für die kurfürstlichen Gesandten in Quart für die fürst
lichen in klein Quart und für die Reichsstädte in Oktav
ausgegeben

Wie nun dauernder Streit zwischen den kurfürstlichen
und altfürstlichen Gesandten bei jeder Gelegenheit stattfand
so wiederholte sich dieser auch bei den Gesandten der alt
nnd neufürstlichen Häuser sowie der weltlichen und geist
lichen Herren Diese Streitigkeiten waren namentlich in
Betreff der Ceremonientafeln bei den Gesandten so endlos
daß der Kaiser solche abschaffte Neue Streitigkeiten ent
standen auch zwischen den Fürsten und Grafen über das
Recht mit sechs Pferden zu fahren welches Erstere für
sich allein in Anspruch nahmen Diese Frage führte zu
so unendlichen Weiterungen daß selbst der Kaiser Karl
VI 1715 eine Entscheidung beanstandete Auch unter
den Fürsten selbst dauerten diese Rangstreitigkeiten unauf
hörlich fort So hatten diese Kurfürsten schon im west
fälischen Frieden gesucht sich in der königlichen Würde zu
behaupten ihre Hauptbemühung ging fortan dahin es
den gekrönten Häuptern Europa s in allen Stücken nach
zuthun Die Fürsten der altfürstlichen Häuser folgten in
diesen Bestrebungen den Kurfürsten und faßten bekanntlich
zu Nürnberg im Jahre 1700 den Beschluß sich in den
Chargen und Titeln den kurfürstlichen Höfen gleichzustellen
Dieselben ertheilten nun ihren Premierministern und Ge
heimen Räthen das Prädikat Exzellenz wie solches bei
den kurfürstlichen Höfen geschah und beschlossen auch
Kammerherrn zu halten welche schon 30 Jahre früher
bei jenen eingeführt waren indem bis dahin jene Würden
nur an kaiserlichen und königlichen Höfen üblich gewesen
waren Nun folgte die Glanzzeit der Kammerherren da
deren Vermehrung auch bei den kaiserlichen und königlichen
Höfen eintrat Der kaiserlich österreichische Hof zählte
unter Maria Theresia 1500 Kaiser Franz II hatte 1700
Karl Theodor der letzte Kurfürst von Bayern hatte im
Jahre 1782 421 sein Nachfolger Maximilian im Jahre
1800 schon 5 600 Kammerherren In Sachsen waren
1756 zur Zeit des Grafen Brühl 236 in Württemberg
im Jahre 1768 153 Kammerherren und Hofjunker die
Zahl der Ersteren war aber schon beim Tode König Fried
rich s auf 293 gestiegen Der badische Hof zählte 1843
149 Kammerherren Kammerjunker und Hofjunker der
weimarische 1841 58 Friedrich II von Preußen der
Große hatte bei seinem Tode 60 Kaiser Joseph II 36
Kammerherren In Hannover waren die wenigsten König
Georg II ertheilte diesen erst 1740 die Kammerherren
schlüssel 1762 fungirten dort 8 Kammerherren 8 Kam
merjunker und 14 Hofjunker Aehnlich war es mit den
Exzellenzen der kaiserliche Hof zählte im Jahre 1825
250 Geheime Räthe mit diesem Prädikate Baden im Jahre
1805 31 Hannover hatte damals nur 7

Man könnte über die Etikette lächeln wenn sie nicht
zu übermäßigem Aufwand geführt hätte Uebrigens bleibt
nicht zu leugnen daß der Erdeubewohner auch in anderen
Dingen die dem Hofrecht fernstehen und fremd sind auch
der Sklave der Etikette ist beispielsweise mag nur er
wähnt werden wie auch die sreieste Nation der Welt die
englische unter dem Drucke derselben lebt und nicht allein
das Volk sondern auch die vornehmsten und unabhängigsten
Bewohner von Großbritannien unter dem der Etikette
folgenden Drucke zu leben gewohnt sind So verlangt dieselbe
z B daß man nur in Frack und Glacehandschuhen mit
weißer Kravatte in das Theater geht früher und noch
in der Mitte dieses Jahrhunderts in bestimmten Rängen
auch in sog Eskarpins und ebenso war der Anzug für
die Besuche der Kirchen vorgeschrieben

Eine zerrissene Schleppe

Eine Geschichte aus Rußland
Ein sehr elegant gekleidetes Ehepaar passirte die Haupt

straße einer südrussischen Stadt Der Herr galt als einer
der reichsten Kaufleute des Ortes und seine Frau trug
den Reichthum ihres Gatten gebührend zur Schau Die
Schleppe ihres Prachtkleides fegte den Fußsteig entlang
Da kommt ein junger Lieutenant von den Kasaner Drago

Verantwortlich

nach der Kaserne ein Aus dem Fenster des Hauses
gegenüber grüßt ein hübscher Mädchenkopf der Offizier
salutirt entzückt nach oben blickend und im selben
Augenblicke ratsch zerreißt einer seiner Sporen das Kleid
der Kaufmannsfrau

Ich bitte tausendmal um Vergebung meine Gnädige
rief bestürzt der junge Mann Ich bin untröstlich über
den angerichteten Schaden hoffentlich läßt er sich wieder
gut machen

Nicht doch mein Herr schreit die Kaufmannsfrau
Die Schleppe ist vernichtet das Kleid ist ruiuirt Sie

müssen den Schaden ersetzen, setzte der Gemahl hinzu
Das werde ich versicherte der Lieutenant hier meine

Adresse und er zog sein Kartentäschchen indessen das
präparirte Blättchen ward von dem Kausmanue zurückge
wiesen welcher sagte

Erst bezahlen Sie oder wir lassen Sie nicht fort
Aber ich bitte Sie der Dienst ruft mich Wenn ich

zu spät komme trifft mich strenge Strafe Wieviel be
trägt denn der Schaden

Das Kleid ist neu sprach die Dame ernst ich trage
es zum ersten Mal und muß daher seinen vollen Preis
zweihundert Rubel verlangen

Zweihundert Rubel rief entsetzt der Kriegsmann
Mein Jahresgehalt beträgt kaum soviel
Schon hatte sich ein Kreis von Umstehenden gebildet

welche dem Gespräche zuhörten
So muß ich verlangen daß Sie sich mit uns zum

Polizeirichter begeben, meinte die Dame Es findet
gerade jetzt die Sitzung statt fügte der Ehegatte hinzu

Aber Sie bringen mich in die peinlichste Verlegen
heit flehte der unglückliche Dragoner

Man parlamentirte noch ein weniges aber das Ehe
paar blieb unerbittlich und drohte mit Arrestation durch
einen der bereits hinzugekommenen Polizisten der Lieute
nant mußte endlich den Weg zum Gerichtssaal antreten

Der Richter war unbeschäftigt schon nach wenigen Mi
nuten hatte man ihm den Fall vorgetragen Er enschied
kurz und bündig Der Herr Lieutenant muß zahlen
oder in die Schuldhaft wandern

Sofort zu zahlen ist mir unmöglich versicherte der
Herr Lieutenant und ist der Preis nicht ein sehr hoher

Jeder kann nach Belieben seinen Preis für sein Eigen
thum stellen, sprach der Richter übrigens würde ich
selbst den Klägern rathen menschlich zu handeln und den
Offizier nicht unglücklich zu machen

Ein Beifallsgemurmel ertönte von den Bänken des
zahlreich versammelten Publikums

Der Kaufmann flüsterte einige Zeit mit seiner Frau
er schien zur Milde geneigt zu sein aber sein Zureden
ward mit energischem Kopfschütteln zurückgewiesen

Das Recht möge seinen Lauf nehmen rief endlich
ärgerlich die Frau Herr Richter ich bitte das Weitere
zu veranlassen

Einen Augenblick klang eine tiefe Baßstimme da
zwischen und ein alter Herr mit vielen Ordensbändern
geschmückt trat vor den Richtertisch Ich bin der Pen
sionate General Miloradowisch Herr Lieutenant wollen
Sie die zweihundert Rubel als Darlehen von mir an
nehmen

Wie dürfte ich das Exzellenz, sagte der junge Mann
ich bin vielleicht in meinem ganzen Leben nicht im Stande

das Geld zu beschaffen
Sie werden es mir bald wiedererstatten können, meinte

der General und sagte dem Dragoner einige Worte ins Ohr
Das Gesicht des Angeklagten hellte sich schnell aus
Ich nehme das Darlehen an, sprach er die ihm von

dem alten Herrn dargereichten Kassenscheine an die Dame
übergebend

Dieselbe wollte ihrem Gemahl den Arm gebend den
Gerichtssaal verlassen

Nur eine Kleinigkeit noch, rief der Offizier Ich bitte den
Herrn Richter mir zu meinem Eigenthum zu verhelfen

Wie so fragte der Polizeirichter
U Das Kleid gehört jetzt mir ich habe es bezahlt

Es soll heute noch an Ihre Adresse abgesandt wer
den, bemerkte wegwerfend die Frau da Ihnen an dem
Fetzen zu liegen scheint

Nicht doch meine Gnädige auch ich bin zu dem Ver
langen berechtigt daß die Sache sofort abgemacht werde
Wollen Sie mir gefälligst mein Eigenthum übergeben
Ich habe Eile

Nur mit Mühe ward das im Zuhörerraum entstehende
Kichern unterdrückt

Aber ich kann doch hier im Gerichtssaal mein Kleid
nicht ausziehen rief purpurroth vor Scham die Kauf
mannsfrau

O es ist jetzt mein Kleid, entgegnete kaltblütig der Offizier
Der Mann versicherte nochmals verlegen daß das Kleid

sofort zugesandt werden solle denn es könne doch nur ein
Scherz sein daß seine Frau zur Entkleidung hier im Ge
richtssaale aufgefordert werde

Ich scherze nicht im Geringsten, versicherte der Offi
zier und bitte den Herrn Richter jetzt meinerseits nun
mehr das Weitere zu veranlassen

Der Richter winkte dem Gerichtsdiener einem bärbei
ßigen alten Schnauzbart der mit militärischem Paradeschritt
auf die Dame losmarfchirte Die Heiterkeit im Zuhörer
raum wuchs

Das Verlangen ist berechtigt, sprach der Richter
trocken der Offizier kann die sofortige Entgegennahme
seines Eigenthums beanspruchen Weigern Sie sich dessen

Natürlich, knirschte die Frau nie und nimmermehr
werde ich hier mein Kleid ablegen

Halt, rief der Kaufmann Ich kaufe das Kleid zu
rück Hier sind zweihundert Rubel

Htgtrt von Julius Munckelt Plötz scke Buchdruckerei R Nietscht

dargebotenen Scheine zurückweisend Jeder kann nach
seinem Belieben einen Preis für fein Eigenthum machen
Das Kleid kostet mich wahrscheinlich Arrest wegen Dienst
versäumuiß sodann die Gerichtskosten des soeben verlore
nen Prozesses Ich verlange tausend Rubel

Die Zuhörer lachten laut der Richter gebot energisch
Ruhe und erklärte

Die Forderung ist uuverhältuißmäßig hoch indessen die
beklagte Partei braucht sie nicht anzunehmen Die Dame
kann ja auf den Zurückkauf des Kleides verzichten und
dasselbe hierlassen

Tausend Rubel das ist unverschämt schrie die
Dame wüthend

Keineswegs, erwiderte höflich der Lieutenant auch
gedenke ich nicht etwa einen Profit bei dem Geschäfte zu
machen Der ganze Ueberschuß welcher mir bleibt soll
den Militärwaisen aus dem letzten Kriege zu Gute kom
men Mit Rücksicht darauf erhöhe ich nunmehr den Preis
für mein Kleid auf zweitausend Rubel

Der Kaufmann zog die Brieftasche Sie werden das
thun was ich zuthun beabsichtigte Herr Lieutenant hier
sind zweitausend Rubel Die Lektion ist theuer aber sie
wird auch ihr Gutes haben

Und würdevoll sprach der Richter Die Verhandlung
ist nachdem sich die Parteien gütlich geeinigt geschlossen

Mannigfaltiges

Won Victor Hugo übersetzt von Auguste von Rcichcnau
Sieh dieser Zweig ist schwarz Gewölk begießet

Die nackte Rinde die ihn rauh umschließet
Doch wenn der Winter geht dann wirst du seh n
Daß weich und zart ein grünes Blatt zersprenget
Die Knospendecke die es hart beenget
Und staunend fragst du Wie kann das gescheh n

So frage denn warum du Holde Traute
Da meine Seele nun die engumbaute
Dein Hauch berührt nach Fehlern längst verbüßt
Warum der Saft emporsteigt der geschwunden
Warum der Seele die sich nengefnnden
Entquillet Lied um Lied und dich begrüßt

Das ist weil ein Gesetz der Welt gegeben
Weil hinter dunklen Nächten helle schweben
Weil ihre Rückkehr nie die Fluch vergißt
Weil nach dem Sturmwind kommt des Zephyrs Fächeln,
Weil nach der Unglückszeit mir kam dein Lächeln
Weil s Winter war und weil es Frühling ist

Säkular und Semisäknlartage
Juni 1835

14 14 Juni 1835 Huldigung für Ferdinand I Kaiser
von Oesterreich in Wien

Ät 23 Juni 1835 Gestorben zu Athen Andreas Vokos
Miaulis griechischer Freiheitsheld und Anführer geb
1763 zu Negropoute siegte bei Patras Spezzia Modon,
Cap Papas war zuletzt Vizeadmiral

34 24 Juni 1435 Geboren zu Wollin Johann Bugen
hagen Pomeranus vr Pommer Reformator und
Freund Luthers Gehülfe bei der Bibelübersetzung gestor
ben 2V April 1553 zu Wittenberg
24 Juni 1535 Münster wird durch Sturm den Wie
dertäufern abgenommen und die Häupter der letzteren
hingerichtet
24 Juni 1735 al 1734 Geboren zu Jauer Henriette
Hanke geb Arnd t Schriftstellerin gestorben 5 Juni
1362 zu Jauer

Ä 25 Juni 1835 Gestorben Don Tomas Zumala
Caroguh kühner und siegreicher Führer der Karlisten
in Spanien geboren 1739 gestorben an einer vor Bilbao
erhaltenen Wunde

A8 23 Juni 1335 Schlacht an der Wakta Abel Kader
besiegt die Franzosen unter General Trezel

ZO 30 Juni 1685 Hinrichtung des Lord Lorne Archi
bald Argvll eines englischen Patrioten der u A an
dem Zuge Monmonth s S v Nr mit Theil nahm ent
hauptet zu Edinburg
30 Juni 1735 Die Spanier erobern Palermo worauf
ihnen Sizilien zufällt

Silbenaufgabe von Marie Krütgen
Aus nachstehenden Silben sind 16 Wörter zu bilden deren

Anfangs uud Endbuchstaben von oben nach unten gelesen
eine Feier nennen die in kurzer Zeit stattfindet

a ss bs bol böllk äm äo äi cirs 1ll s sl sr ss kr As
kam i i il in li ms nisä inc ll ni o ob xu roll ru
svkr soll ssr si spoi wr

1 Römische Göttin 2 Eine der japan Kurilen 3 Fran
zösische Stadt 4 Türkischer Kaiser 5 Fluß in Hannover
6 Würde in der türk Armee 7 Stadt in Bayern 8 Ind
Gottheit Strom in Rußland 10 Kl Planet 11 Fran
zösischer Dichter 12 Persischer Dichter Z3 Preuß Stadt
14 Heldengedicht 15 Missionar 16 Russische Münze

Homonym von Franz Marx
Mit Flügeln ist s versehen

Doch fliegen kann es nicht
Es kann sich höchstens drehen
Obwohl es fliegt man spricht

So mag man auch wohl schelten
Den der dahinter kam
Daß untreu was nicht selten
Sein Liebchen das er nahm

Wie wir in Sagen lesen
In alter Skalden Sang
Ist jener es gewesen
Der den Zermalmer schwang

Wer s ist sich doch wähnet
Von solchem Vorzug frei
Bis daß man ihn drum höhnet
Dann merkt er daß er s sei

Lösungen aus Nr SÄ
1 Arithmogriph Jphigenie Carmen Habakuk Havana

Abraham Tasse Tabor Elba England Ine Neptun Ich
hatte einen Kameraden 2 Räthsel Geschick 3 Lo
go griph Topete Tapete

Korrespondenz

M Richter Louis G C H in B, Hortensia Görlitz Mes richtig Fa
Kriitgen 1 und 2 richtig M Fischer In voriger Nummer mußte die
Korrespondenz wegfallen da kein Raum vorhanden war Sie werden bereits
gesehen haben in wie weit Sie das Richtige trafen oder nicht F Weber
Meta Müller H Voigt M S Selma B 1 und 3 richtig W D in M
Schönsten Dank und Gruß M M Hugo Steiner E Koch 1 richtig

in balle
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